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Editorial

Liebe Leserinnen und Leser!

Ein großes Ereignis im Frühjahr 2023 ist der Gastlandauftritt Österreichs auf der Leipziger Buchmesse, der bereits mit 
vielen Veranstaltungen Fahrt aufgenommen hat und den österreichischen LiteratInnen sowie den Verlagen besondere 
Aufmerksamkeit zukommen lassen wird. Wir freuen uns sehr, dass einige unserer Autorinnen und Autoren am 
Gastlandprogramm teilnehmen werden.

Wir gehen in einen literarischen Frühling und stellen Ihnen in der Reihe RITTER LITERATUR eine Auswahl neuer Titel 
vor, die bei aller Vielfalt der ästhetischen Positionen und Gestaltungsinteressen ein entschiedenes Grundverständnis von 
Literatur als Sprachkunst vereint.

Neu in unserem Literaturprogramm ist Rosa Pock, in deren journalartigen Prosa-Miniaturen auf beglückende Weise 
subjektiv-lebensweltliche, gesellschaftspolitische und epistemologische Fragen zusammenfinden. Von ähnlichen 
Interessen ist auch das Schreiben von Li Mollet getragen, die sehr persönlich getönte Mikro-Erzählungen konsequent in 
Spannung zu formalistischen Konzepten versetzt.

Sein Faible für KI-Forschung und damit zusammenhängende Theoreme des Konstruktivismus bringt Günter Eichberger 
in seinen mitreißend absurden, und gegen jeden biederen common sense gerichteten Fabulierungen zum Ausdruck.

Stärker konzeptuelle Zugänge zeigen die Neuerscheinungen von Clemens Schittko und Paul Divjak, die beide auf 
sehr originelle Weise mit vorgefundenem Material und computergeneriertem Text arbeiten.

Peter Pessl schließlich öffnet in seinen Prosagedichten Schleusen zu einem wilden, mythischen und animistischen 
Denken – auch jenseits des vorhandenen Wortschatzes – und hält der apokalyptischen Zeitstimmung die kreativen und 
zugleich kritischen Kräfte der Poesie entgegen.

Herbert Stumpfl galt als der „Literat der Mühl-Kommune”. Aus den Notizen, die er sein „literarisches Tagebuch” nannte, 
hat der Autor eine lesenswerte autobiografische Analyse seiner Teilnahme an der aktionistischen Bewegung geschrieben, 
die den im Verlag erschienenen Publikationen zum Wiener Aktionismus eine weitere Stimme hinzufügt.

In der Reihe RITTER KUNST stellen wir Ihnen ein Projekt von Toni Kleinlercher vor, der KünstlerInnen und 
AutorInnen zum Dialog mit seinen Arbeiten eingeladen hat, aus dem die Ausstellungreihe IM KONTEXT entstand.

Nochmals hinweisen möchten wir auf die 2022 erschienene Biografie VICTOR HUGO von Bradley Stephens, der den 
französischen Autor als überzeugten Europäer und entschiedenen Streiter für die europäische Staatengemeinschaft 
vorstellt.

Suchen Sie die aktuellen Ankündigungen aller Veranstaltungen unserer Autorinnen und Autoren, Informationen zu den 
Programmen, den KünstlerInnen und AutorInnen, die komplette Backlist oder unsere antiquarischen Bücher, sind Sie 
herzlich eingeladen, hin und wieder auf unserer Homepage  www. r i t t e rbooks .com vorbeizuschauen. Gerne möchte 
ich Ihnen auch noch Christian Pirker vorstellen, der seit Herbst 2022 als Germanist unser Verlagsteam verstärkt und für 
Sie bei allen Fragen als Ansprechpartner da ist.

Mit den besten Empfehlungen

Martina Mosebach Ritter
RITTER VERLAG

Alle Titel unserer Backlist sind in Österreich, Deutschland und der Schweiz lieferbar über:

Runge Verlagsauslieferung  ·  Bergstraße 2, 33803 Steinhagen, Deutschland
Tel.: +49 5204 998 0  ·  Fax: +49 5204 998 111  ·  msr@rungeva.de  ·  www.rungeva.de
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Rosa Pock

Ein Jahr im 
Leben einer 
Infantin

ca. 140 Seiten, 

brosch. 

ISBN: 978-3-85415-652-9 

€ 19,–

Frühjahr 2023

Rosa Pock legt nach zweieinhalb Jahrzehnten eine Fortsetzung 

ihres Prosabandes Ein Halbjahr im Leben einer Infantin vor. Jour-

nalartige Einträge wie Traumprotokolle, Mikroerzählungen oder 

(Selbst-)Beobachtungen rufen unsere Existenz betreffende Themen 

auf, die von der Philosophie heute nur noch am Rande behandelt 

werden. Die Dynamik des Textes resultiert aus intensivem Begeh-

ren – im ersten Teil auf einen als „Narren“ bezeichneten charis-

matischen Nonkonformisten konzentriert – und findet Ausdruck 

in stetem Neu-Ansetzen, Einsicht in die Ordnung der Dinge und 

Mechanismen der Sprache zu gewinnen und diese mit der Frage 

„Wie kann man leben?“ zu verbinden. Im Lauf der beiden „Halbjah-

re“ durchmisst die Infantin gleichsam als „Sprechmaschine“ einen 

ebenso individuellen wie universalen Denk- und Empfindungs-

raum zwischen Kunst, Wissenschaft und Entgrenzung. Rosa Pock 

gelingt in ihrem neuen Buch die Komplettierung eines grandiosen 

poetisch-philosophischen Werks von verblüffender Prägnanz und 

feinem Humor.

  

Literatur Literatur

187. Tag

Raus aus der Existenz und hinein in das Leben, das vor mir liegt.

188. Tag

Eine tiefe Stimme klingt in mir. Es ist der Narr, der von mir gegangen 
und nun in mir wohnt. Nach heftigen Turbulenzen ist Ruhe einge-
kehrt bis auf sein täglich vorgetragenes Mantra morgens und vor der 
Bettruhe, tägliche Pflichten erledigen, niemals Leibesübungen gegen 
Kreuzschmerzen vergessen und gesundes Essen in neuen Variationen 
ausprobieren. Sollen doch Malven, Königskerzen und Kornblumen 
mich rufen, sie aufzubewahren in Apfelessig, damit ich im Winter dem 
Sommerduft nachspüre.

196. Tag

Ich habe mir ein Haus am Land als Kloster erfunden, in dem ich als 
unerkannte Nonne meine tägliche Dankbarkeitsgeste den Bäumen 
mitteile, sie antworten mir mit Vogelgesang oder mit dem Wind, der 
fallende Blätter und Äste als Zaubermelodie komponiert. Goldenes 
Licht sehe ich und Stille wirbt um mich als übergeordneter Klang.

213. Tag

Die Befindlichkeit der Vulkane zeigt, wie mühelos und ohne ersichtli-
ches Konzept eine radikale Veränderung in einem Zeitmaß von Tagen 
und Wochen herbeizuführen ist.

236. Tag

Heute verzichte ich auf eine Eintragung.

244. Tag

Ich bin Körper und habe einen Geist. Ob und wie sie miteinander 
verbunden sind, bleibt ein Geheimnis auch mir. Zwei voneinander 
getrennte Entitäten können sie nicht sein, eine unsichtbare Hand muss 
vermitteln. Ich bin Geist und habe einen Körper. Das leuchtet mir 
ein, Geist ist reine Energie, in der strengsten Wissenschaft ist Materie 
reine Energie. Nicht der Raum macht die Dinge, die Dinge machen 
den Raum und Zeit ist reversibel. Ich sollte wissen, was ich weiß, mit 
Rissen geht es mir zu schlecht, so nähe ich mir meine Erklärung, Geist 
zu sein, einen Körper zu haben, auch wenn ich mich irre.

Rosa Pock, geb. 1949 in Wagna (Steiermark), Studium der Sozialwissenschaft und Philosophie in Graz und 
Salzburg. Von 1972 bis zu dessen Tod im Jahr 2000 war Rosa Pock mit H.C. Artmann verheiratet. Sie lebt als 
Autorin in Wien. 

Publikationen: neben zwei Gedichtbänden erschienen 
von ihr vier Prosabücher, darunter Ein Halbjahr 
im Leben einer Infantin (1995 im Literaturverlag 
Droschl), Beiträge in der Zeitschrift „manuskripte“, 
zuletzt Auszüge aus Das zweite Halbjahr im Leben 
einer Infantin (2021)

Preise: u.a. Italo Svevo-Preis (2006), Literaturpreis 
des Landes Steiermark (2007), Veza-Canetti-Preis der 
Stadt Wien (2019)

Ein Jahr im Leben einer Infantin ist Rosa Pocks erstes 
Buch im Ritter Verlag

Foto: © Emily Artmann
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Li Mollet

später

ca. 120 Seiten, 

brosch. 

ISBN: 978-3-85415-653-6 

€ 19,–
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Li Mollets später ist ein Buch über Zeit und Raum, ein Panorama 

von Wandel und Vergehen. Gleichsam um der Flüchtigkeit Einhalt 

zu gebieten, ist der Text streng nach Plan in einhundertundvier 

Abschnitte gegliedert, die stets mit einer Notiz zum Interieur der 

Schreib- und Wohnstatt beginnend die Innen- und Mitwelt einer 

schreibenden Ich-Figur sprachlich in Szene setzen: Vegetation und 

Witterung, Klänge und Geräusche, die Beobachtung eines Kindes, 

Träume, Gespräche oder Bemerkenswertes, das anderen widerfährt, 

werden nach Prinzipien der Analogie oder kontrapunktisch zu 

annähernd gleich langen Sequenzen zusammengefügt.

Li Mollet ist eine Meisterin der Verknappung: Lebensentwürfe 

werden komprimiert zu einem einzigen Satz, und in scheinbar 

Nebensächlichem entfalten sich epochale Atmosphären. Ihr Prosa-

buch später gibt auf herz- und geisterfrischende Art Auskunft, wie 

Empfinden und Anschauung des Einzelnen von der ökonomischen 

Weltwetterlage draußen mitgeprägt werden und welche inspirieren-

den Umtriebe man Letzterer entgegengehalten kann. 

  

Literatur Literatur

vier
an der Duschwand der Draht mit den Klammern und Zetteln

den Kopf summend etwas
	 schräg

Wenn es still wird, tauchen ungebetene Gedanken auf. Was es 
auch immer sein mag, es drängt sich vor, sagst du. Ich wünsche 
mir Umwege, sage ich. Entdeckungen. Zufriedenheit für die 
größte Zahl. Du wünschst dir Klarheit und einen hellen Regen-
mantel. Wir könnten zu den rund geformten Steinen am Ufer 
des Flusses gehen, obwohl es nieselt. Wir könnten die Schublade 
öffnen und die gesammelten Objekte betrachten. Unterdessen 
gerätst du über einen kleinen Text in Rührung. Glanz in den 
Augen. Was Literatur vermag. Viele Leute interessieren sich nicht 
dafür, sagt jemand, der nicht alles wissen kann.

Li Mollet, geb. 1947 in Aarberg, lebt und schreibt 
in Spiegel bei Bern. Sie wurde mit Stipendien und 
Preisen ausgezeichnet, u.a. mit dem Literaturpreis 
des Kantons und der Auszeichnung „weiterschrei-
ben“ der Stadt Bern. 

Bisher im Ritter Verlag erschienen: 
und jemand winkt (2019)
weiße Linien (2021) 

Foto: © Eva Mollet
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Günter Eichberger

Weltverlust

ca. 100 Seiten, 

brosch. 

ISBN: 978-3-85415-654-3 

€ 15,–

Frühjahr 2023

Ein Mann wird zum Arzt geschickt, weil er Visionen hat, die für 

ihn umgehend Gestalt annehmen. Die Stadt Graz erscheint ihm 

als ein kleines Venedig mit Gondeln auf der Mur, gleichzeitig – so 

behauptet er – halte er sich als Toter in Istanbul auf. Er glaubt 

einem Buch, das „Weltverlust“ heißt, entsprungen zu sein. Günter 

Eichbergers Prosa umspielt mit dichterischem Esprit Theoreme des 

Konstruktivismus ebenso wie Topoi des Anarchismus und klas-

sischer Avantgarden. Bei aller Erfindungslust und Neigung zum 

Grotesken erweisen sich Eichbergers phantastische Szenarien auf 

frappierende Weise als welthaltig. Seine Fabulierkunst übersetzt 

drohende Entwicklungen von Trans-Humanisierung in skurrile Bil-

der handfester Körperlichkeit. Ein Gegengewicht zur herzhaft bra-

chialen Komik seiner Plots stellt Günter Eichbergers Sprachsatire 

dar, die mit feinem Besteck den in wohlfeilen Phrasen verborgenen 

Hintersinn freilegt und solcherart den Blick auf virulente gesell-

schaftliche Widersprüche zu schärfen vermag.

  

Literatur Literatur

Ich nehme den Faden auf, aber er ist zerrissen. Es ist diese 
Unmöglichkeit, die mich reizt. Ich binde den Rest des Fadens 
an einen Baumstamm. Und schon erhalte ich Auskünfte über 
meine Abstammung. Einer meiner Vorfahren lernte im 17. 
Jahrhundert eine Katzenbraut kennen. Bis zum Nabel war sie 
menschlich, dann stark befellt und mit einem Katzenschweif 
versehen. Auf dem Bildmaterial, das mir zugespielt wurde, 
ist mein Ahne gerade dabei, vor dem zur Hälfte bildschö-
nen Fabelwesen auf die Knie zu sinken, ihr einen Antrag zu 
machen, im Hintergrund wartet schon ein echtes Himmelbett, 
über das Wolken ziehen. 
Ich würde den Vorfahren gerne befragen, wie er denn zu die-
ser Bekanntschaft gekommen sei. Aber der Baumstamm bleibt 
stumm. Der Faden reißt – und das Bild erlischt. 
Eine Ururahnin von mir wuchs im Ururwald auf. Das ist der 
Wald im Urwald, den man nur betreten kann, wenn man selbst 
pflanzlich ist. Wie meine Ururahnin. Wie sie es schaffte, sich 
aus dem ältesten aller Wälder fortzupflanzen, wäre eine eigene 
Geschichte wert. Jedenfalls entdeckte sie ein Naturforscher, 
der so eine Pflanze noch nie gesehen hatte. Man hätte sie der 
Gestalt nach für eine Menschenfrau halten können, wäre sie 
nicht von Kopf bis Fuß von Farn bedeckt gewesen. Der For-
scher nahm sie mit in sein Zelt, um sie genauer zu besehen. 
Und bemerkte, dass sie sich ganz sanft bewegte. Er lernte mit 
der Zeit, sich ihrem Rhythmus anzupassen. Und so bekamen 
sie Kinder, die grüne Haut hatten und langsam in ihren Ver-
richtungen waren, aber nicht schwer von Begriff, wie manche 
glaubten, sondern sehr tief verwurzelte Gedanken dachten, 
die sie in einer nur ihrer Mutter geläufigen Schrift notierten. 
[…]Günter Eichberger, geboren 1959 in Oberzeiring  

(Steiermark), lebt als freier Schriftsteller in Graz. 

Bisher im Ritter Verlag erschienen: 
Gesicht aus Sand (1999)
Überall im All derselbe Alltag (2001)
Nein (2006)
Alias (2008)
Halber Flügel (2010)
Die Nahrung der Liebe (2012)
Wimperntierchen (2015)
Ferienmörder (2016)
Hirn ohne Grenzen (2017)
Stufen zur Vollkommenheit (2019)
Bosch  
oder Der Einzige und seine Einzelzelle (2020)

Foto: © Oswald Schechtner
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Clemens Schittko

alles gut

ca. 140 Seiten, 

brosch. 

ISBN: 978-3-85415-655-0 

€ 19,–

Frühjahr 2023

Ein Gedicht kann in allem stecken: in Computerfehlermeldungen, 

in Schlagzeilen der Yellow-Press, in Nekrologen ebenso wie in der 

Bundesligatabelle oder auch in standardisierten Antwortschreiben 

von Preiskomitees und Verlagen. Der Autor Clemens Schittko ist 

jemand, der Gedichte eher findet als erfindet. Seine listenartigen 

Textgebilde zeigen uns in analoger Form die Absurditäten der digi-

talen Welt, die einer zunehmend absurden realen Welt entspringen, 

ja selbst Teil davon sind. Schittkos poetische Verfahren der Kumu-

lierung verweisen auf heutige Produktions- und Kontroll-Hyper-

trophie. In der monomanischen Zurschaustellung sprachlicher 

Fundstücke werden die Perfidien massenmedialen Bewusstseins-

schwindels offenbar. Dem spätkapitalistischen Blues stellt Schittko 

melancholisch getönte Anti-Gedichte über Liebesleid und Tod zur 

Seite: wahre Kleinode von Selbstironie und stilistischem Under-

statement. Clemens Schittkos poetischer Konzeptualismus gehört 

zu den originellsten Beiträgen deutschsprachiger Lyrik heute.

  

Literatur Literatur

Clemens Schittko, geboren 1978 in Berlin/DDR. 
Ausgebildeter Gebäudereiniger und Verlagskaufmann. 
Arbeitete u. a. als Fensterputzer und Lektor. Iauter nie-
mand preis für politische lyrik 2010. Lebt in Berlin-
Friedrichshain. 

Bisher im Ritter Verlag erschienen: 
Weiter im Text (2016)

Foto: © „Pavillon der kleinen Gefühle“
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alles gut

Clemens Schittko

der literarische Underground nach Google (II) 
 

Weigoni   Brener   Krohn   Dahlmeyer   Hatting   Jahn   Paul   Janz   Hoffmann   

Ndakoze   .aufzeichnensysteme   Kramer   Grubner   Papenfuß   Landl   

Struzyk   Göllner   Krafft   Sohn   Torun   Kuhnert   Schittko   

Crauss   Holland-Moritz   Böhmer   Kulla   Leidel   Günther   

Lindner   Stahl   Zíngano   Schalk   Günther   Neuner   

Widhalm   Fiebig   Adloff   Schönfeld   Kunz   Scherner   Hass   

Dubel   HEL   Reschitzki   Höge   Rabe   Gericke   

Wimmer   Ooster   Ciawi   Kitup   Verhoeven   Kilic   Eck   Blonk   

Poptrandov   Igel   Khaleed   Wendel   Knoblauch   

Waehner   Jansen   Witek   Burkhard   Janzer   

Schröder   Mantel   Sohn-Nekrasov   Landt   Ploog   Schneider   

Pohl   Horn   Heinau   Flenter   Stingl   Tóth   

Schulz   Brischke   Ujvary   Jäckl   Güzel   Haider   

Genschel   Kanak   Blades   Holz   Hering   Höfler   Pfeifer   

Melamar   Arenz   Taren   Spies   Breininger   Gudix   Scheibner   Haller   

Waschkau   Engstler   Coronato   Kreiden   Lubinetzki   Korte   Werder   Gabriel   
Baumann   Hamann   Maldonado   Mießner   Steinle   Richter   Schmidt   Stueger   

Weiss   Hassinger   Kayß   Marrs   Scardanelli   Koerbl   Stecher   

Reyer   Lafleur   Brandstifter   

Döring   Schmitzer   Schweiger   Tiqqun   Klossek   

Egger   Peball   Antonic   Havlik   Kapielski   

Proll   de Toys   Avenstroup   Holbein   Schlotmann   Böke   

Jaeggi   Warnke   Scherstjanoi   Seidlhofer   
Maher 
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Paul Divjak

Ich liebe Österreich, 
Österreich ist meine 
Lieblingsstadt

Mit einem Essay von  
Franzobel

ca. 100 Seiten, 

brosch. 

ISBN: 978-3-85415-656-7 

€ 15,–

Frühjahr 2023

Im Zentrum dieses Breviers steht eine experimentell-literarische 

Annäherung an Österreich, an dessen sprachliche Konstruktion 

und das verborgene „Selbst“ des Landes. Bekannte und weniger 

geläufige Reden über Österreich – so auch Zitate von Karl Kraus, 

Hilde Spiel, Elfriede Jelinek oder Thomas Bernhard – treten als 

Fehlübersetzung in Erscheinung: mittels Google-Translate wie-

derholt ins Thailändische übertragen – eine Sprache, in die sich 

Hierarchien der Gesellschaft deutlich einschreiben – und wieder 

zurückübersetzt, mit all den von der KI generierten Unschärfen und 

Sinnverschiebungen.

Der Duktus von schlecht übersetzten Gebrauchsanweisungen erin-

nert in seinen besten Beispielen vielleicht an Dissertationen eben 

noch gewesener österreichischer Minister. Und in der Tat werden 

im begrifflichen Gestelze und syntaktischen Gestolpere Sprachfor-

men des machtpolitischen Diskurses (nicht nur Österreichs) wie-

der erkennbar. Der anarchische Witz und der feierliche Nonsense 

so mancher Kalauer freilich lässt eine als typisch österreichisch 

bezeichnete sprachsatirische Tradition hochleben.

  

Literatur Literatur

MENSCHEN / MENTALITÄT

Diese Österreicher sind nie voll und ganz dem verpflichtet, was sie 
tun. Sie glauben nicht an ihre Religion, nicht an ihre Kindheit oder 
ihre Sorgen. Sie warten dahinter. Sie haben die Phantasien von leeren 
Räumen und erlauben allen anderen, nur eifersüchtig zu sein. Es ist 
nicht nur ein geistiges Vorurteil für die Ernsthaftigkeit ihrer Arbeit.

Was die Österreicher auszeichnet, ist ihre Einsicht in die Absurdität 
ihrer Existenz. Deutsche sind sehr wenige und Schweizer fast nicht 
vorhanden. Symptome werden nach dieser Fähigkeit gruppiert. Dazu 
gehören auch Negativsymptome wie Tränen im Gesicht, Grausamkeit 
und Heuchelei.

Wenn der Deutsche ein Produkt mit fünf Vor- und zwei Nachteilen 
anbietet, wenn sein Partner das will, dann ist er bereit, ehrlich über die 
sieben Punkte zu sprechen. Österreich entschuldigte sich im Voraus 
für die beiden und zog sich zurück. Das könnte die Indianer beein-
drucken. Aber nicht die Deutschen.

Der Österreicher ist nicht zufrieden. Aber auch nicht zu ernst. Weil er 
über die Unbeständigkeit von allem auf Erden Bescheid weiß, singt er 
über den Tod, wenn er am glücklichsten ist.

Ein Fehler ist nach Freud die Bildung eines Kompromisses zwischen 
bewusster Absicht und Selbstbeherrschung. Da die Unterdrücker in 
Österreich besonders lebhaft sind und solch beschämenden Fehlern 
ausgesetzt sind, denken sie daran: „Vergessen sie besser!“

Österreich ist eine seelenlose Dampfmaschine. Aber kein Hoch-
druckmotor. Dort wissen sie genau, wie weit man gehen kann, 
ohne dass der Wasserkocher explodiert. Und deshalb lässt man 
manchmal Rauch aus den Schornsteinen raus – oben, in den höheren 
Amphitheatern, in den Villen, nie unten.

Österreich war nie ein Land, das an den Fortschritt vieler Hoffnungs- 
loser glaubte.

Paul Divjak, geb. 1970, Studium an der Hochschule 
der Künste in Zürich (ZHdK), Promotion zum Doktor 
der Philosophie an der Universität Wien. Autor, Me-
dienkünstler und Kulturwissenschaftler. Paul Divjak ist 
transdisziplinär in den Bereichen Literatur, Film, Foto-
grafie, Musik, Performance, Installation und Olfaktorik 
tätig. Er lebt in Wien und Südostasien. 

Bisher im Ritter Verlag erschienen: 

Hinter der Barriere (2006) 

Unter einer leuchtend grünen Wiese  
verbirgt sich ein gespenstischer Frauenkopf 
in düsteren Farben (2011)

Das war Pop (2014)

Tamagotchi Tanzmusik (2017)

DARDANELLA (2019)

Foto: ©  www.pauldivjak.com
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Peter Pessl

Ah, das 
Gasthaus der 
Wilderness!
Prosagedichte

Mit Zeichnungen des Autors

ca. 200 Seiten 

brosch. 

ISBN: 978-3-85415-657-4 

€ 23,–

Frühjahr 2023

Von Prosa- und Dialogsplittern begleitete Gedichte erschaffen 

eigentümliche Welten, in denen sich alle Grenzen aufheben: 

zwischen Menschen und anderen belebten und unbelebten Natur-

erscheinungen, aber auch dem Übernatürlichen in Gestalt von 

Göttern und Dämonen. Bäume, Flüsse, Tiere: ein jedes spricht 

für sich und ist zugleich Teil eines zentrumslosen Ganzen, einer 

Wilderness, deren Gesetze sich als weit wirkmächtiger erweisen 

als menschliche Macht- und Tauschwertlogik. Zur Überschreitung 

herkömmlichen Verstehens tendiert auch Pessls Sprachform, deren 

kühne Wortprägungen und -verbindungen die Zügellosigkeit der 

vitalen und vegetativen Sphären ins Recht setzen. Unüberhörbar 

sind in Peter Pessls Anti-Bukolik Störgeräusche einer in Auflösung 

begriffenen Zivilisation, deren Vereinnahmung ein fluktuierendes 

Ich zu entgehen versucht. Peter Pessls Gasthaus der Wilderness 

ist ein Buch poetischer Entfesselung und Opulenz, das sich mit 

Nachdruck Konventionen von Verständigungsliteratur entzieht.

  

Literatur Literatur

FEUERLEIN FENRIS

Den aberhellsten, den Springsonnen
folgte ich tief im verbuschten
Dorn, eines Mondhasen
Tollen brachte Regennass und nebligen Schneest,
die kleegrüne Schöpferkraft, ein Ziergarn
des Schachtelteufels, tobte in den Nesseln,
der Donnerkeil, knospend, tönte:   
Folg’ mir!,   Sofort!
Folg’ mir nicht!
Es ist, wo das Strauchwerk des Hollers, heiser, verdunkelt,
ein lichtes Knäuel: Sizequeen Wasserfrau, lass gut sein!
Nähr’ mich mit Eselswissen und altenen Sprachen, 
erzähl es mir, Hügel für Hügel, Kirsche 
für Kirsche, das Buch 
vom Gewitternachmittag:
Hei was,
ams de, ho sinferomas,
dut Knufel, dei Muschel
bas mir nit verstannen!
Es ist, nah dem Natternkopf, ein Tor in den Haseln,
dorthin ruf’ ich: Komm,
Feuerlein Fenris!

(Es kam aber nicht, während ich, aufheulend,
ein trauriger Sumpfwolf, längs des Plattenbaus ging…)

Peter Pessl, geb. 1963 in Frankfurt/Main, seit 1984 
freier Schriftsteller, Radiokünstler und Zeichner.

Nach Jahren in Graz, in der Südsteiermark und in Lati-
um lebt er in Wien und als Landmann und Bienenzüch-
ter im Südburgenland. 

Bisher im Ritter Verlag erschienen: 
Blumarine (1998)
Die Dakini-Dialoge (2006)
Das weiße Jahr (2008)
Formiert aus Luft (2010)
Der Tempel der Lu (2013)
Wiesenrom! Wiesenmein! (2015)
Mamamaus Mandzukic (2018)
Der Schwertkönig und die Biene (2020)

R i tte   r  L i t e r a t u r

Ah, das 
Gasthaus der 
Wilderness!
Prosagedichte 

Peter Pessl
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Herbert Stumpfl

Wie soll ich 
wissen, wer ich 
war?

Kindheit und Kommune 
Friedrichshof

ca. 150 Seiten,  

brosch. 

ISBN: 978-3-85415-658-1 

€ 19,–

Frühjahr 2023

Von der emotional unzugänglichen Mutter in die Verbindlichkeit 

einer elitären Gemeinschaft. Von der Gewalt des eigenen Vaters in 

die Abhängigkeit vom „alle Frauen besitzenden Urvater“. Aus der 

katholischen Scham in eine trügerische „freie Sexualität“. Aus dem 

demütigenden Arbeitermilieu in den auserwählten Kreis der Aktions-

analytischen Organisation. Von Brunau nach Friedrichshof.

„Wie soll ich wissen, wer ich war?“

Herbert Stumpfl stellt sich der Aufgabe des Erinnerns und des 

Nachdenkens. Als Revoltierender gegen eine verkappte „Kleinfami-

liengesellschaft“ war er Muehl-Kommunarde der ersten Stunde. Als 

„philosophisch inspirierter Literat“ unterzieht er die Zeit von den ers-

ten gemeinsamen Aktionen bis zum letzten Besuch kurz vor dem Tod 

des „Meisters“ einer strukturellen, und dabei persönlichen Analyse. 

Die Auseinandersetzung mit der eigenen Identität bringt nicht nur 

die maskulin-autoritäre Prägung einer Bevölkerung zutage, die sich 

ihrer nationalsozialistischen Vergangenheit entzieht, sondern zeigt 

auch auf, wie diese das langjährige Bestehen der Muehl-Kommune 

befördert hat. 

  

Nun war sowohl meine Generation wie auch die Generation 
Muehls von autoritären Mangel- und Machtverhältnissen geformt 
und deformiert worden. Daher passte Muehls Verhalten sehr wohl 
in die Psycholandschaft junger, vom Zeitgeist mitgerissener Seelen, 
die auf der Suche waren nach dem ,richtigen‘ Leben. Denn wie 
in meinem Fall und wohl in dem der meisten KommunardInnen 
passten die aktiven und passiven Prägungen unserer Charaktere 
sehr wohl zum aktiven Autoritarismus Muehls. Man sollte zudem 
nicht vergessen: Wir gehörten der ersten Nachkriegsgeneration 
an, wir waren im Zeitraum zwischen dem Ende des Krieges 
und der Mitte der 1950er Jahre geboren und inmitten der 
Verdrängungsmuster der Nachkriegsgesellschaft aufgewachsen. 
Das heißt auch hineingewachsen in die Wirtschaftswunderwelt 
mitsamt unseren seltsamen Vätern, deren Autorität wegen der 
Mittäterschaft am Nationalsozialismus geschwächt war. Der Krieg 
und der Nationalsozialismus hatten mentale und psychische 
Narben hinterlassen, die sich in tausend Varianten traumatisierter 
Väter aussprach. Sie waren kaum in der Lage, zu ihren Kindern 
einen unverkrampften, nicht-autoritären Bezug herzustellen. 
Alexander Mitscherlich, einer der damals berühmtesten, der 
Frankfurter Schule zugerechneten Psychoanalytiker, sprach von 
der „vaterlosen Gesellschaft“. Man hätte sie auch die „sprachlose 
Gesellschaft“ nennen können, sprachlos in jenem Sinne, dass über 
das, was sie bedrängte, geschwiegen wurde. Erst die Rebellion der 
1960er und 1970er Jahre brach jene Verkrustungen auf, die von 
der Wirtschaftswunderwelt verdeckt worden waren. 

Unser Glaube, wir hätten mit den Strukturen der freien Sexualität 
und des Gemeinschaftseigentums die Grundlagen eines sozial- und 
individualethisch überlegenen, von ideologischen Einengungen 
befreiten Gesellschaftsmodells entwickelt, entsprach nicht dem 
Niveau unserer persönlichen Entwicklung. Denn nicht wir hatten 
das Modell entwickelt, sondern Muehl. Und wir? Wir waren 
vom Zeitgeist der 1960er und 1970er Jahre Mitgerissenene und 
wollten Sinnlichkeit und Lebensgenuss sofort, und Lust, Spaß 
und Selbstverwirklichung jetzt gleich.

Herbert Stumpfl, geb. 1944 in Brunau, verst. 2020, 
hatte als Aktions-Künstler schon in den 1960ern Kon-
takt zu Otto Muehl, war u.a. an der Aktion Kunst und 
Revolution, aber auch aktiv an der Kommune beteiligt, 
für die er 1970 in der Wiener Taborstraße einen Ableger 
gründete. Als Pädagoge war er über zwanzig Jahre Teil 
der Organisation, in der er als Direktor der Kommune-
Schule in Friedrichshof tätig war, und widmete sich 
zeit seines Lebens der Philosophie und der Literatur. 
Als Interview- und Diskussionspartner trat er medial 
mehrfach als kritischer Zeitzeuge in Erscheinung. 

Wie soll ich wissen, wer ich war? ist Herbert Stumpfls 
erstes Buch im Ritter Verlag

Foto: © Privat

Herbert Stumpfl
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Im Kontext

116 Seiten, brosch 
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ISBN: 978-3-85415-651-2 

€ 24,–

Frühjahr 2023

Von Juni 2018 bis Oktober 2021 veranstaltete Toni Kleinlercher in 

seinem Wiener Studio die Ausstellungsreihe PRIVATE VIEWING. 

12 Künstler:innen waren eingeladen, in Kontext mit jeweils einer 

Arbeit aus Kleinlerchers Werkfundus zu treten, was in der Folge zu 

12 Dialogausstellungen führte. Der formale Rahmen der Präsen-

tationen war klar strukturiert, die Inhalte aber gänzlich offen. Zwei 

gegenüberliegende Wände und ein Tisch in der Mitte des Raumes 

standen zur Bespielung zur Verfügung. Inhaltlich galt es herauszu-

finden, mit welchen Arbeiten man das konzeptionell vorgegebene 

Dialoghafte in der Präsentation verwirklichen konnte, wobei nicht 

von vornherein klar war, wie man den Begriff „Dialog“ auslegen 

möchte – als Untersuchung, Erhebung, Begegnung, Diskurs, 

Austausch, dialektische Gegenüberstellung. Textbeiträge von 12 

Autor:innen erweiterten und ergänzten die Präsentationen. Sie wur-

den zum Einen visuell bzw. performativ in die Ausstellung integriert 

und zum Anderen als Eröffnungsrede vor Publikum vorgetragen. 

Mit Beiträgen von Johann Berger, Maria Bussmann, Julius 

Deutschbauer, Paul Divjak, Harald Gsaller, Vasja Nagy-Hofbauer, 

Eric Moinat, Alexandra Reill, Wolfgang Koch, Paul Albert Leitner, 

Christoph Luger, Mitsuku Aka Kuki, Peter Moosgaard, Jeanette 

Müller, Gerald Nestler, Thomas Raab, Alexandra Reill, Georg 

Salner, Jeannot Schwartz, Günther Selichar, Lisa Spalt, Christian 

Steinbacher, Gisela Steinlechner, Gerhard Zeillinger.

Toni Kleinlercher, *1958 in Schwaz/Österreich. 
Lebt und arbeitet derzeit in Wien. Studierte Mathe-
matik und Geographie. Arbeitet als experimenteller 
Autor und Multimediakünstler. Mit Kleinlercher 
verwandelt sich die Naturfrage in ein Wittgenstein-
sches Sprachproblem, das der Künstler als soge-
nannter Beobachter zweiter Ordnung in den White 
Cube des Kunstsystems importiert. Im Rahmen 
von ausgewählten ‚Landschaften‘ entwickelt Klein-
lercher Beobachtungsarrangements, um ‚reflexive 
Kommunikation‘ in Gang zu setzen.

Foto: © Paul Albert Leitner
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Vom Juni 2018 bis Oktober 2021 veranstaltete Toni Kleinlercher in seinem Wiener Studio die Ausstel-
lungsreihe PRIVATE VIEWING. 12 Künstler:innen waren eingeladen, jeweils in Kontext mit einer Arbeit 
aus Kleinlerchers Werkfundus zu treten, was in der Folge zu 12 Dialogausstellungen führte. Der for-
male Rahmen der Präsentationen war klar strukturiert, die Inhalte aber gänzlich offen. Zwei gegen-
überliegende Wände und ein Tisch in der Mitte des Raumes standen zur Bespielung zur Verfügung. 
Inhaltlich galt es herauszufinden, mit welchen Arbeiten man das konzeptionell vorgegebene Dialog-
hafte in der Präsentation verwirklichen konnte, wobei nicht von vornherein klar war, wie man den 
Begriff „Dialog“, auslegen möchte – als Untersuchung, Erhebung, Begegnung, Diskurs, Austausch, 
dialektische Gegenüberstellung. Textbeiträge von 12 Autor:innen erweiterten und ergänzten die Prä-
sentationen. Sie wurden zum Einen visuell bzw. performativ in die Ausstellung integriert und zum 
Anderen als Eröffnungsrede vor Publikum vorgetragen.

Mit Johann Berger, Maria Bussmann, Julius Deutschbauer, Paul Divjak, Harald Gsaller, 
Vasja Nagy-Hofbauer, Eric Moinat, Alexandra Reill, Wolfgang Koch, Paul Albert Leitner, 
Christoph Luger, Mitsuku Aka Kuki, Peter Moosgaard, Jeanette Müller, Gerald Nestler, 
Thomas Raab, Alexandra Reill, Georg Salner, Jeannot Schwartz, Günther Selichar,
Lisa Spalt, Christian Steinbacher, Gisela Steinlechner, Gerhard Zeillinger
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Marc Adrian    -412-9	 45,–
Marc Adrian – Film/Kunst/Medien – Monografie & Werkverzeichnis    -540-9	 45,–
Werner Berg – Seine Kunst, sein Leben    -017-6	 39,–
Hans Bischoffshausen    Mehr als ZERO    -535-5	 36,–
Günter Brus    BRUS’s + BLAKE’s JOBs    -432-7	 35,–
Max Bühlmann    Bildräume    -553-9	 32,–
Werner Büttner    Und Das Meer lag Da ...    -048-0	 24,–
Arnold Clementschitsch    -541-6	 39,–
Loys Egg    Skulpturen/Sculptures    -456-3	 22,–
Suzana Fântânariu    Alexander Gerdanovits (Hg.)    -636-9	 30,–
Evi Fersterer    -511-9	 27,–
Christoph Flamm (Hg.)    Baum Mensch Klang Kunst    -512-6	 19,–
Franzobel    Schinkensünden    -194-4	 19,–
Andreas Hapkemeyer     Glücksversprechen    -559-1	 14,–
Andreas Hapkemeyer    Haus Nummer 6   -624-6	 25,–
Heinrich Harrer – Lebenswege    -339-9	 27,–
Sigrid Friedmann, Ulrich Kaufmann    lassen   -630-7	 28,–
Lore Heuermann    Moving on the Planet    -410-5	 29,–
Lore Heuermann    Metall Ändert Zeit    -468-6	 22,–
Lore Heuermann    Erde: Bewegtes im Wandel    -505-8	 29,–
Lore Heuermann    Wind und Wolken    -568-3	 19,–
Tomas Hoke    Kosmose – Monografie    -585-0	 34,–
Lisa Huber    Schnitte    -380-1	 15,–
Lisa Huber    Eins vom Andern    -529-4	 29,–
Lisa Huber    Davids Harfe    -554-6	 20,–
Lisa Huber    STEINE    -578-2	 29,–
Guido Katol    -560-7	 39,–
Richard Klammer    Viel Zeit Genossen    -611-6	 38,–
Toni Kleinlercher    Im Kontext    -651-2	 24,–
Hans Knapp    ordnen    -609-3	 49,–
Cornelius Kolig    An den Klon    -341-2	 49,–
Cornelius Kolig    Autonome Zeichnungen ...    -423-5	 35,–
Cornelius Kolig    Das Paradies    -499-0	 50,–
Kunstwerk Krastal    Kunst im Steinbruch    -409-9	 32,–
Kunstwerk Krastal    PARK DER STEINE    -633-8	 19,–
Eric Kressnig    Case Studies    -486-0	 24,– 
Lucas Kulnig, Else Prünster (Hg.)    Paul Kulnig    -632-1	 24,–
Maria Lassnig    1. Monographie, 1985    -027-5	 30,–
Maria Lassnig    Be-Ziehungen und Malflüsse    -219-4	 29,–
Maria Lassnig – Ich bin ganz Landschaft    Maria Nicolini    -635-2	 29,–
Robert Lettner    Das Spiel vom Kommen und  Gehen    -567-6	 39,–
Josef Linschinger (Hg.)    Vertikal – diagonal – horizontal    -207-1	 19,–
Josef Linschinger (Hg.)    Innovation    -350-4	 27,–
Josef Linschinger (Hg.)    Bild aus Text (Buch + DVD)    -437-2	 29,–
Urs Lüthi    Monographie    -122-7	 39,–
Helmut Machhammer    BILDHAUER    -610-9	 28,–
Digne Meller Marcovicz    Die Lebendigen und die Toten    -102-9	 20,–
Otto Mühl: Aus dem Gefängnis 1991-1997    -214-9	 23,–
Florentina Pakosta    Was man nicht sagen darf    -359-7	 23,–
Florentina Pakosta    Drehtür    -442-6	 15,–
Ferdinand Penker    Monographie    -464-8	 39,–
Max Piva    Borders    -577-5	 19,–
Doris Piwonka    Der Grund ist das Unglück der Figur ...    -566-9	 19,–
Peter Putz    Das Ewige Archiv Heavy Duty XS    -484-6	 29,–
Peter Putz    Das Ewige Archiv – New Stuff    -513-3	 29,–

Alexander Roob    CS-VII: Albertina – Bildroman    -261-3	 23,–
Gerhard Rühm    Totalansicht / Total View    -546-1	 39,–
Otto Rudolf Schatz    -570-6	 45,–
Meina Schellander – Kopf und Quer    -236-1	 39,–
Gero Schwanberg    -520-1	 23,–
Max Seibald    shapes of space    -522-5	 35,–
Shapes and Positions    -110-4	 19,–
Haim Steinbach    -140-1	 24,–
Strabag Kunstforum    halb erinnert, halb vorhergesehen    -537-9	 35,–
STRABAG    25 Jahre STRABAG Artaward    -617-8	 30,–
Barbara Szüts    Metal Drawings   -631-4	 22,–
Johann Julian Taupe    Farbzonen – Bildwelten    -332-0	 39,–
Johann Julian Taupe    Taupe’s Weltenbilder    -394-8	 20,–
Johann Julian Taupe    Pariser Ziegel    -478-5	 19,–
Johann Julian Taupe    Die Farben von Weiss    -514-0	 29,–
Johann Julian Taupe    In Bewegung    -588-1	 25,–
Ulrike Truger    Monumental Weiblich    -536-2	 32,–
Ulrike Truger – Skulptur Leben    -642-0	 35,–
Vedovas Angeli    -073-2	 24,–
Mar Vicente    Object and Painting    -586-7	 25,–
Bill Viola    -138-8	 24,–
Franz Erhard Walther    Zwischen Kern und Mantel    -028-2	 23,–
Franz Erhard Walther    Wortwerke    -044-2	 19,–
Franz Erhard Walther    Das Haus in dem ich wohne    -080-0	 29,–
Franz Erhard Walther    Die Configurations als Werklager    -156-2	 19,–
Franz Erhard Walther    Architektur – vernichtung ...    -333-7	 23,–
Alfred Wickenburg    -576-8	 45,–
Heliane Wiesauer-Reiterer    Metamorphosia    -528-7	 40,–
Egon Wucherer    Malerei    -477-8	 35,–
Erwin Wurm    -151-7	 34,–
Judith Zillich    Körperrand    -634-5	 19,–

Abstrakte Malerei aus Amerika und Europa    -056-5	 23,–
G. Baruchello/H. Martin    Warum weshalb Wozu Duchamp    -121-0	 19,–
Architekt Franz Baumgartner    -218-7	 15,–
Gerhard Bott    Damals, als die Pop-Art nach Deutschland kam    -579-9	 25,–
Massimo Cacciari    Zeit ohne Kronos    -035-0	 19,–
Massimo Cacciari    Der notwendige engel    -046-6	 19,–
Massimo Cacciari    Grossstadt Baukunst Nihilismus    -146-3	 19,–
Massimo Cacciari    Wohnen. Denken.    ‑304-7	 19,–
Maria Diederichs    Wanderer in zwei Welten    -453-2	 23,–
Günther Domenig    Steinhaus/Stone House    -296-5	 25,–
Lucio Fontana    Jole De Sanna (Hg.)    -152-4	 32,–
Karl Iro Goldblat    Als ich von Otto Muehl geheilt werden wollte    -584-3	 23,–
Peter Gorsen    Das Nachleben des Wiener Aktionismus    -419-8	 29,–
Peter Gorsen    Passagen der Bildsatire durch den globalen ...    -498-3	 29,–
Joachim Jäger    Robert Rauschenberg    -250-7	 27,–
Wolfgang Koelbl    Tokyo Superdichte    -281-1	 23,–
Donald Kuspit    Der Kult vom Avantgardekünstler    -139-5	 27,–
Fred Orton    Figuring Jasper Johns – Allegorie ...    -235-4	 27,–
Ricardo Porro    -144-9	 42,–
Kunsthalle Wien (Hg.)    Oskar Schlemmer    -215-6	 19,–
Siegfried J. Schmidt    Zwischen Platon u. Mondrian    -381-8	 23,–
S. J. Schmidt    Passagen – Transitions – Hyper    -504-1	 25,–
N. N. Schönberg    Arnold Schönberg, Lebensgeschichte ...    -226-2	 25,–
Bradley Stephens    Victor Hugo – Dichter, Künstler, Politiker    -645-1	 2 9 , – 

VLB-Gesamtverzeichnis
Kunst – Katalog  Monographie  Künstlerbuch	 €

Kunsttheorie  PHilosophie  Biographie  Architektur	 €

rot = Programm v. Frühjahr 2023
Grün = Programm v. Herbst 2022

Punkt für Punkt gliedert Mark Kanak seine Prosa-Assemblage nach dem Nummerie-
rungsschema aus Wittgensteins „tractatus logico-philosophicus“. Freilich enthalten die 
einzelnen Paragraphen keine Axiome und Folgerungen, sondern ineinander verschnittene 
literarische Zitate und Satzbruch aus der Informatik, Iurisprudenz und Psychiatrie oder 
„zugerichtete“ Gebrauchsanweisungen für alltägliche Geräte. 

Gleichsam zur Lockerung streut der Autor kalkulierte Kalauer und Anekdoten in seine 
Komposition. Das Gestaltungsprinzip eines solchen „tractatus illogico-insanus“ setzt 
vor allem das Abwegige, Paradoxe, Irrationale und Wahnhafte ins Recht und umkreist, 
Gedanken von Hermann Burger, Walter Serner und Alfred Jarry aufnehmend, obsessiv 
existentialistische Themenkomplexe.

Im Aufeinanderprall divergenter Sprach- und Denkhorizonte geraten eingespielte Weltan-
eignungsweisen ins Wanken, und das Verfahren, verblüffende Sachverhalte mittels Sprache 
zu generieren, impliziert höchst originelle Strategien der Kryptographie und Subversion. 

Mark Kanak exploriert die Potentiale dadaistischer A-Logik im Kontext heutiger Informati-
onstechnologie – eine brisante Vergegenwärtigung historischer Avantgarde!

Mark Kanak, geboren 1965 in Belleville, Illinois. 
Autor, Übersetzer, Tonarbeiten, lebt in Berlin. Zahlrei-
che Übersetzungen ins Englische (Serner, Brinkmann, 
Burger, Pessl, Gangl, Römer, Sperl, Crauss, Antonic, 
Reyer, u.a.). 

Mark Kanak

Tractatus  
illogico-insanus
deutsch / englisch

272 Seiten 

brosch. 

ISBN: 978-3-85415-643-7 

€ 27,–

bereits erschienen

Maria Lassnig

Ich bin ganz 
Landschaft

Maria Nicolini (Hg)

336 Seiten 

brosch., zahlr. Farb- u. S/W-Abb 

ISBN: 978-3-85415-635-2 

€ 29,–

bereits erschienen

Maria Lassnig zählt zu den bedeutendsten Künstlerinnen des 20. und 21. Jahrhunderts. 
Ihr erstes eigenes Atelier hatte sie in Klagenfurt, an diesem Ort begann ihre Weltkarriere. 
Von hier aus, einem improvisierten Nachkriegssalon großer Strahlkraft, erkundet dieses 
Buch Aspekte der Kunst und des Lebens der Künstlerin. Eine Hommage an Maria 
Lassnig aus dem Land ihrer Herkunft.

Maria Lassnig war Malerin, Zeichnerin und Filmkünstlerin. Geboren 1919 im Dorf Kappel 
am Krappfeld in Kärnten, aufgewachsen in Klagenfurt, 1939/40 Lehrerin im Metnitztal, 
Bezirk St. Veit an der Glan, 1940–1945 Studium an der Akademie der bildenden Künste in 
Wien. 1945 Rückkehr nach Kärnten, hier ihr erstes Atelier, 1951/52 Aufenthalte in Paris, 
danach wieder in Wien, ab 1954 zweites Studium: Akademie der bildenden Künste, Albert 
Paris Gütersloh. 1960–68 Paris, 1968–80 New York. 1980–89 Professur an der Hoch-
schule für angewandte Kunst in Wien. Die Künstlerin verstarb 2014.

Zu den Autorinnen und Autoren des Buches – unter ihnen auch die Herausgeberin – 
gehören WissenschafterInnen der Universität Klagenfurt, Künstlerinnen und Künstler 
aus der Meisterklasse Maria Lassnig, und auch andere, die der Künstlerin und ihrem 
Werk verschiedentlich nahestehen.

Maria Nicolini, geb. in Griffen in Kärnten; umfangrei-
ches naturwissenschaftliches und geisteswissenschaft-
liches Studium, 1972 Promotion an der Universität 
Graz, Professorin an den Universitäten Klagenfurt, Wien 
und Bremen.

Fiston Mwanza 
Mujila

Kasala für 
meinen Kaku
& andere Gedichte

deutsch / französich

176 Seiten 

brosch. 

ISBN: 978-3-85415-647-5 

€ 23,–

bereits erschienen

Anrufungen, Beschwörungen und Lobpreis (was „Kasala“ auf Tschiluba bedeutet), familiäre 
Genealogie und die Geschichte eines Volkes klingen zusammen aus einer Stimme, die 
alle Instrumente einer Jazz-Band aus sich heraus zu orchestrieren scheint. Der Reichtum 
an Formen – zwischen epigrammatischer Prägnanz, unbändigen Langzeilen und jede 
herkömmliche Logik sprengenden Katalogen – verleiht einer diskrepanten, hybriden Welt 
Ausdruck, in der sich historische Schichten und Topographien furios ineinanderschieben.

Im Rückbezug auf den Kaku (Großvater oder -mutter, den Ahnen) sowie in der Anverwand-
lung einer animistischen Vorstellungswelt und ihrer lebendigen, mündlichen Überlieferung 
bringen diese Gedichte Begriffe des postkolonialen Paradigmas gehörig ins Wanken.

Fiston Mwanza Mujila inszeniert eine selten gehörte Dichterrede, deren kolossale Übertrei-
bung jegliches Pathos implodieren lässt und deren feine Ironie Gegenfeuer zum Falschen 
des Bestehenden zündet. Die rhythmische und klangliche Energie dieser Sprachkörper 
vergegenwärtigt den Ursprung von Lyrik im Spirituellen, ja in der Ekstase, und fördert eine 
Rezeption, die Geist und Körper in gleicher Weise erfasst.

Fiston Mwanza Mujila, geb. 1981 in Lubumbashi (DR Kongo). Ab 2007 Studienauf-
enthalte in Belgien und Frankreich, 2009 erhielt er das Stipendium als Stadtschreiber in 
Graz, wo er seitdem (mit Unterbrechungen, u.a. für Recherchen) lebt. Zurzeit ist er für 
das Literaturprogramm des Grazer Forum Stadtpark 
verantwortlich. Neben seiner Tätigkeit als Autor und 
Performer (Zusammenarbeit mit Jazz-Musikern) ist er 
als Vermittler und Herausgeber der Literatur der afrika-
nischen Diaspora aktiv.
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Ilse Kilic    Fadenspannung   -623-9	 19,–
Ralf B. Korte    Forward Slope    -276-7	 19,–
Ralf B. Korte    d‘Annunzio. d‘Annunzio..    -429-7	 23,–
Ralf B. Korte    neulich war schon oder    -525-6	 23,–
Margret Kreidl    In allen Einzelheiten    -220-0	 15,–
Hans Kumpfmüller    gugaruzsahara    -404-4	 15,–
Literatur/a 2006     K. Amann/D. Moser (Hgg.)   -401-3	 19,–
Literatur/a 2007    K. Amann/D. Moser (Hgg.)    -418-1	 19,–
Literatur/a 2008    K. Amann/D. Moser (Hgg.)    -436-5	 19,–
Literatur/a 2009/10    K. Amann/D. Moser (Hgg.)    -452-5	 19,–
Literatur/a 2010/11    K. Amann/D. Moser/F. Hafner (Hgg.)    -466-2	 19,–
Literatur/a 2011/12 – P. Handke    K. Amann/D. Moser/F. Hafner (Hgg.)    -479-2	 23,–
Literatur/a 2012/13 – J. Winkler    K. Amann/D. Moser/F. Hafner (Hgg.)    -492-1	 23,–
Literatur/a 2013/14 – G. Januš    K. Amann/D. Moser/F. Hafner (Hgg.)    -507-2	 19,–
Literatur JETZT    Anke Bosse, Elmar Lenhart (Hgg.)    -601-7	 23,–
Li Mollet    und jemand winkt    -590-4	 19,– 
Li Mollet    weiSSe Linien   -622-2	 19,–
Li Mollet    später    -653-6	 19,–
Fiston Mwanza Mujila    Kasala für  meinen Kaku    -647-5	 23,–
Florian Neuner    Jena Paradies    -364-1	 19,–
Florian Neuner    Zitat Ende    -405-1	 19,–
Florian Neuner    ROST    -612-3	 23,–
Andreas Okopenko    Meteoriten    -230-9	 27,–
Andreas Okopenko    Kindernazi    -256-9	 19,–
Andreas Okopenko    Gesammelte Aufsätze‑I    -279-8	 27,–
Andreas Okopenko    Gesammelte Aufsätze‑II    -292-7	 27,–
Andreas Okopenko    Die Belege des Michael Cetus    -318-4	 19,–
Andreas Okopenko    Streichelchaos    -362-7	 15,–
Peter Patzak    Der Geist der Farbe    -369-6	 27,–
Georges Perec    Tisch-Ordnungen    -502-7	 15,–
Peter Pessl    Blumarine    -231-6	 15,–
Peter Pessl    Die Dakini-Dialoge    -397-9	 15,–
Peter Pessl    Das weisse Jahr    -430-3	 27,–
Peter Pessl    Formiert aus Luft    -455-6	 27,–
Peter Pessl    Der Tempel der Lu    -495-2	 19,–
Peter Pessl    Wiesenrom! Wiesenmein!    -533-1	 23,–
Peter Pessl    Mamamaus Mandzukic    -571-3	 19,–
Peter Pessl    Der Schwertkönig und die Biene    -615-4	 23,–
Peter Pessl    Ah, das Gasthaus der Wilderness!    -657-4	 23,–
Walter Pilar    Lebenssee ~~  Gerade Regenbögen    -327-6	 29,–
Walter Pilar    Lebenssee ~~~  Wandelalter    -526-3	 29,–
Walter Pilar    Lebenssee ~~~~  Wandelaltar    -565-2	 29,–
Walter Pilar    in Krumau und anderswo    -374-0	 29,–
Jörg Piringer    datenpoesie    -583-6	 27,–
Jörg Piringer    günstige intelligenz    -650-5	 27,–
Rosa Pock    Ein Jahr im Leben einer Infantin    -652-9	 19,–
Ronald Pohl    pound in pisa / Die Badeküsser    -489-1	 15,–
Ronald Pohl    Die Akte des Vogelsangs    -516-4	 19,–
Ronald Pohl    Kind aus Blau    -556-0	 15,–
Ronald Pohl    Signor Mongibello    -616-1	 15,–
Ronald Pohl    Der Vaghals    -648-2	 19,–
Francis Ponge    Malherbarium    -337-5	 32,–
Francis Ponge    Der Tisch    -599-7	 15,–
Thomas Raab    Bobophon    -600-0	 19,–
Wilfried Resch    Brennweiten    -198-2	 19,–
Sophie Reyer    Baby Blue Eyes    -431-0	 15,–
Sophie Reyer    MARIAS    -494-5	 19,–

Alexandra Millner (Hg.)    Extended Rosei    -608-6	 27,–
Mario Rotter    Aus der Fischwelt    -272-9	 29,–
Mario Rotter    Silberfische und Urinsekten    -377-1	 29,–
Gerhard Rühm    Die Winterreise Dahinterweise    -087-9	 32,–
Gerhard Rühm    Von Graz nach Grinzing oder Robert ...    -461-7	 15,–
Gerhard Rühm    hugo wolf und drei grazien, letzter akt    -496-9	 15,–
Gerhard Rühm    lügen über länder und leute    -539-3	 15,–
Gerhard Rühm    drei personen wollen guter laune sein    -544-7	 19,–
Gerhard Rühm    poetik der schreibmaschine    -580-5	 15,–
Gerhard Rühm    hero liest grillparzer ... / kuchen u. prothesen    -596-6	 15,–
Gerhard Rühm    Epigramme und Epitaphe   -627-7	 19,–
Nikolaus Scheibner    Auch eine Metamorphose    -278-1	 19,–
Clemens Schittko    WEITER IM TEXT    -534-8	 19,–
Clemens Schittko    alles gut    -655-0	 19,–
Ulrich Schlotmann    in die feuchten wälder gehen    -182-1	 15,–
Ulrich Schlotmann/Zeitblom    bluten, wald    -257-6	 19,–
Ulrich Schlotmann    Dichtarbeit – Prozesse des Schreibens    -550-8	 19,–
Ulrich Schlotmann    Vivat Vivat Hoher Priester    -640-6	 27,–
S. J. Schmidt    das projekt    -458-7	 19,–
Stefan Schmitzer    liste der künstlichen objekte auf dem mond   -626-0	 15,–
Karin Schöffauer    DES ABENDS SCHRÄGE BAHN    -398-6	 15,–
Sabine Scholl    Gut im Bild    -136-4	 15,–
Sabine Scholl    Alle ihre Körper    -199-9	 19,–
Helmut Schranz    Birnall    -441-9	 19,–
Helmut Schranz    BIRNALL. suada    -518-8	 19,–
Franz Schuh    Liebe, Macht und Heiterkeit    -031-2	 27,–
Franz Schuh    Das Phantasierte Exil    -088-6	 19,–
Franz Schuh    Der Stadtrat    -166-1	 23,–
Birgit Schwaner    Lunarische Logbücher    -415-0	 19,–
Stefan Schweiger    Kiefer. Fäden. Shoah    -447-1	 19,–
Stefan Schweiger    ruptus. marktgeschehen    -490-7	 23,–
Stefan Schweiger    liegen bleiben    -545-4	 23,–
Stefan Schweiger    hypnos redance    -591-1	 19,–
Waltraud Seidlhofer    gehen. ein system    -368-9	 15,–
Lisa Spalt    Grimms    -413-6	 15,–
Dieter Sperl    Alles wird gut    -224-8	 15,–
Dieter Sperl    Random Walker    -378-8	 27,–
Dieter Sperl    Absichtslos    -414-3	 23,–
Dieter Sperl    Von hier aus    -481-5	 19,–
Dieter Sperl    Der stehende Fluss    -595-9	 15,–
Dieter Sperl    An so viele wie mich    -641-3	 23,–
Enno Stahl    (& noch) eine sizilianische Reise    -271-2	 23,–
Enno Stahl    Heimat & Weltall    -440-2	 15,–
Dominik Steiger    spuk & geflunker    -500-3	 19,–
Thomas Eder (Hg.)   Kosmöschen Steiger    -515-7	 19,–
Dominik Steiger    (mühelos) Stüsselchens    -606-2	 24,–
Dominik Steiger  – Tagtraumarbeiter    -620-8	 39,–
Gertrude Stein    The Making of Americans    -071-8	 78,–
Gertrude Stein    Die Welt ist rund    -117-3	 19,–
Gertrude Stein    The First Reader    -295-8	 23,–
Christoph Szalay    RÆndern    -607-9	 15,–
Fritz Widhalm    Warum starb der schöne Mann?    -310-8	 19,–
Daniel Wisser    Dopplergasse Acht    -338-2	 15,–
Hansjörg Zauner    mein mund das saegeloch handtuch    -206-4	 15,–
Hansjörg Zauner    die tafel schreibt    -482-2	 15,–
Hansjörg Zauner    sie ist im lieblingssong mit skistöcken ...    -501-0	 23,–
Hansjörg Zauner    99.144 gedichtnasenlöcher ...    -549-2	 19,–

Herbert Stumpfl    Wie soll ich wissen, wer ich war?    -658-1	 19,–
Lukas Vejnik (Hg.)    Land der Moderne    -603-1	 24,–
Richard Wall    Wittgenstein in Irland    -260-6	 19,–
Richard Wall    Klemens Brosch    -289-7	 19,–

.aufzeichnensysteme    im grünen    -562-1	 19,–

.aufzeichnensysteme    Grate    -594-2	 19,–

.aufzeichnensysteme    RAUTE   -619-2	 19,–
Thomas Antonic    Flackernde Felsbilder übler Nachtvögel    -561-4	 23,–
Thomas Antonic    W. Bauer – Werk, Leben, Nachlass, Wirkung    -574-4	 35,–
Thomas Antonic    United States of Absurdia    -637-6	 27,–
H. C. Artmann    Der Wackelatlas   -628-4	 23,–
Alexandra Millner (Hg.)    Lovecraft, save the world! Zu H.C. Artmann   -629-1	 27,–
Paul Pechmann (Hg.)   Wolfgang Bauer    -411-2	 28,–
Wolfgang Bauer    Der Geist von San Francisco    -470-9	 32,–
Wolfgang Bauer    Der Rüssel    -530-0	 27,–
Belmen O    Der nackte Soldat    -239-2	 19,–
Belmen O    Finis Brest    -336-8	 27,–
Joe Berger    Hirnhäusl    -443-3	 27,–
J. Danielczyk / T. Antonic (Hgg.)    Joe Berger „Denken Sie!“    -457-0	 27,–
Joe Berger    Von Bestsellern und riesengroSSen Brüsten    -480-8	 27,–
Chris Bezzel    tagebuchtage    -510-2	 23,–
Chris Bezzel    n a m o r    -542-3	 27,–
Friedrich W. Block   p0es1s    -527-0	 23,–
Friedrich W. Block   Im Übergang    -563-8	 27,–
Arnolt Bronnen    O. S.    -165-4	 32,–
Günter Brus    Nach uns die Malflut!    -335-1	 27,–
Jan Christ    Kleist Fiktional    -254-5	 15,–
Petra Coronato (tongue tongue Hongkong)    Ex. Ex. maggi   -213-2	 27,–
Petra Coronato (tongue tongue Hongkong)    Matrix Louvre   -323-8	 27,–
Crauss.    Motorradheld    -444-0	 27,–
Adelheid Dahimène    Buttermesser durch Herz    -375-7	 15,–
Elisabeth Wandeler-Deck    Antigone Blässhuhn Alphabet ...    -646-8	 19,–
Paul Divjak    HINTER DER BARRIERE    -395-5	 15,–
Paul Divjak    Unter einer leuchtend grünen Wiese ...    -469-3	 15,–
Paul Divjak   Das war Pop    -509-6	 15,–
Paul Divjak   Tamagotchi Tanzmusik    -558-4	 15,–
Paul Divjak    Dardanella    -587-4	 15,–
Paul Divjak    Ich liebe Österreich, Österreich ist meine ...    -656-7	 15,–
Ulrike Draesner    Reisen unter den Augenlidern    -238-5	 19,–
Sylvia Egger (Dadasophin)    Still Dialing Alice    -445-7	 23,–
Günter Eichberger    Gesicht aus Sand    -255-2	 15,–
Günter Eichberger    Überall im All derselbe Alltag    -306-1	 19,–
Günter Eichberger    Nein    -388-7	 15,–
Günter Eichberger    Alias    -425-9	 15,–
Günter Eichberger    HALBER FLÜGEL    -462-4	 15,–
Günter Eichberger    Die Nahrung der Liebe    -491-4	 15,–
Günter Eichberger    Wimperntierchen    -523-2	 15,–
Günter Eichberger    Ferienmörder    -547-8	 23,–
Günter Eichberger    Hirn ohne Grenzen    -564-5	 15,–
Günter Eichberger    Stufen zur Vollkommenheit    -593-5	 15,–
Günter Eichberger    Bosch oder Der Einzige und seine Einzelzelle   -618-5	 15,–
Günter Eichberger    Weltverlust    -654-3	 15,–
Daniela Emminger    Leben für AnfÄnger    -360-3	 15,–
Gunter Falk    worte waren einmal menschen    -524-9	 27,–
Gunter Falk    Vom Verschwinden des Autors   -625-3	 32,–

Brigitta Falkner    TobrevierSchreiverbot    -188-3	 19,–
Brigitta Falkner    Fabula Rasa    -307-8	 23,–
Leopold Federmair    Monument und Zufall    -128-9	 19,–
Leopold Federmair    Der Kopf denkt in Bildern    -195-1	 15,–
Gundi Feyrer    Die Fremde    -324-5	 23,–
Gundi Feyrer    Bilderwasser    -446-4	 15,–
Gundi Feyrer    Die Trinkerin oder Mein Leben und ich    -472-3	 23,–
Gundi Feyrer    Das Rauschen der Tage    -508-9	 19,–
Gundi Feyrer    Der Tempel des Nichts    -613-0	 23,–
Franzobel    Die Musenpresse    -134-0	 23,–
Franzobel / Franz Novotny    Filz    -449-5	 19,–
Franzobel    Die Seemannsbraut oder Undines Rettung.    -473-0	 15,–
Franziska Füchsl    Tagwan    -605-5	 19,–
Natascha Gangl    Wendy fährt nach Mexiko    -531-7	 19,–
Anselm Glück    Gemeinsam üben    -488-4	 19,–
K. Amann/E. Früh    Michael Guttenbrunner    -171-5	 27,–
Michael Guttenbrunner    Über Bildende Kunst und Architektur    -521-8	 27,–
Eberhard Häfner    Kippfiguren Nippfiguren    -269-9	 19,–
Eberhard Häfner    Geigenharz. Gedichte    -346-7	 15,–
Sabine Hassinger    Putzbuch    -356-6	 15,–
Russell Hoban    Angelica’s Grotte    -314-6	 27,–
Max Höfler    Texas als Texttitel    -454-9	 19,–
Max Höfler    wies is is    -517-1	 23,–
Max Höfler    Arbeit Freizeit Gewalt    -572-0	 23,–
Max Höfler    Traktor    -604-8	 23,–
D. Holland-Moritz    Fan Base Pusher    -426-6	 19,–
D. Holland-Moritz    Promoter    -471-6	 19,–
D. Holland-Moritz    The Daily Planet    -555-3	 23,–
Felix Philipp Ingold    Fortschrift    -548-5	 15,–
Felix Philipp Ingold    Niemals keine Nachtmusik (Buch + CD)    -557-7	 19,–
Felix Philipp Ingold    Die Blindgängerin    -581-2	 27,–
Felix Philipp Ingold    Körperblicke    -592-8	 27,–
Felix Philipp Ingold    Endnoten    -597-3	 27,–
Felix Philipp Ingold (Hg.)    Marina Zwetajewa – Gedichte   -602-4	 27,–
Felix Philipp Ingold    Überzusetzen   -621-5	 27,–
Felix Philipp Ingold    Die Zeitinsel    -638-3	 27,–
Felix Philipp Ingold    Denken im Abseits    -644-4	 27,–
Urs Jaeggi    weder noch etwas    -427-3	 19,–
Urs Jaeggi    Kunst ist überall    -506-5	 23,–
Urs Jaeggi    Heimspiele    -532-4	 23,–
Gerhard Jaschke    Gemischte Freuden    -573-7	 27,–
Gerhard Jaschke    Geliehene Leben    -614-7	 19,–
Gerhard Jaschke    wie nie danach    -639-0	 27,–
Mark Kanak    tractatus Illogico-Insanus    -643-7	 27,–
Sebastian Kiefer    „Dichte ich in Worten, wenn ich denke?“ (2 Bd.)    -460-0	 35,–
Sebastian Kiefer    Parodie und Totalität    -551-0	 49,–
Florian Neuner (Hg.)    Die Kunst des Lesens. Sebastian Kiefer ...    -649-9	 32,–
Ilse Kilic    Oskars Moral    -197-5	 15,–
IIse Kilic    Als ich einmal zwei war    -245-3	 15,–
Ilse Kilic    Die Rückkehr der heimlichen Zwei    -275-0	 15,–
IIse Kilic    Monikas Chaosprotokoll    -347-4	 15,–
IIse Kilic    Vom Umgang mit den Personen    -376-4	 15,–
IIse Kilic    Das Wort Als Schöne Kunst Betrachtet    -428-0	 19,–
Ilse Kilic    BUCH ÜBER VIEL    -475-4	 19,–
Ilse Kilic    Wie der Kummer in die Welt kam    -503-4	 19,–
Ilse Kilic    Das sich selbst lesende Buch    -543-0	 19,–
Ilse Kilic    Das Buch, in dem sie Kontakt aufnehmen    -582-9	 15,–
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